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SOzNAIE ROLTENBILDER IN DER
ALTTTSTAI}Í ENTTICHEN PROPITETM

Robert Oberþrcber, Inns bruc þ

Abstract¡ Im Sinne einer phäno¡nenbeschreibung anhand verschiedener Propheten-

tex¡ewifdderFragenachgegangen,welcheRollenbilder.dieseTexleinilrrerKonsli-
i.,iionrpt "r. vertãren urrã l.tãn. ä¡ere Tradirionen von prophe¡ischen Rollenbil-

d.rn sich noch erfassen lassen. Es fällt ein neues Lich¡ at¡f die Tatsacl¡e, daß.luden-

tu¡n und Christentul¡r OPpos¡tionsli¡erarur als Hl' Schrifr bekennen uncl bewahren'

1. Umodentlerung ln der Prophetenforschung h€ute
Das heutige Interesse an prophetischen Rollenprofilen ist nt¡r im.Kontext
einer brei-t angelegten sóziaigeschichtlichen Forsc¡ungsperspektive zu

vertreten. Daß innãrhalb der vielschichtigen Ltnd variantenreichen Dar-

stellung altisraelitischer Prophetie bis hinein in die stilisientng des opPo-

sitionellen Einzelkämpfers der klassisc¡en Prop¡etengestalt Rollenzu-
scÀreiburrgen erkennbär sind, ist eine Aussage, die tief in den Grundcha-
rakter biblischen Prophetenverständnisses hineinreicht. sie signalisiert
g.ì"a.r" eine Umpoiung des exegetisclìen prophetenmodells der ver-

þrrg.... Jaluzehnte. ,lu-ch wenn die folgenden Überlegungen ttnd Be-

ãU"ãhrung.n zu diesem Problemfeld dem spezifisc¡en P¡änomen einer

prophetis¿hen Opposition gerecht zu werden sttchen tlnd somit einen

ã-ï¿r"g des tråditionelleã, besonders deursclmprachigen Prop'eten-
bildes rron d., einsamen, unbestechlichen und heroisclten Gegenstimme

in gewissem Ausmaß gelten lassen möclrten, so ist mit der Behaupntng
uoã Roil..r"spekten irÀ- ieweiligen prop¡erenbild doch eine folgenreic¡e
Vorentscheidung getroffen.

Diesebesagt:proplìetischesAuftretenundriüirken'dasindergesell-
schaftlic¡en ÖTfe.rtli.t.t<.it Resonanz tlnd \ùüirkung erzeugen will' bedarf

einergewissensozialenMindestakzeptanzundErwartungsdisposition,
wasmanauclrmitRollenerwartungttrnsclrreibenkann.Soformuliert
drastisch R.R. Vilson: '\lithout stlpport from the society "' prophets can

Àr,a ,ro pefrnanent place witlún rhe social order and are likely ro be re-
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garded simply as sick individuals".t-f.F. Sawyer betont die soziale Inte-
gration bei aller kritischen Distanz noch stärker: ,Their style, their know-
iedge, and tlìeir prominent role in society prove that they belonged
firmly to the religious, political and educational heart of ancient Israelite
society,,.z Prägnant D. Petersen: "To be a prophet was to exercise a par-
ticular social role".r Aufschlußreich ist die ähnlich gelagerte Bestimmung
zum Begriff Charisma bei Th. Overholt: "It makes no sense to talk about
tþe manifestation of charisma apart from a social context ... operates wit-
hin the bounds of the society's expectations."a So gilt grundsätzlich:

"Every religious reality is simultaneously a social reality",5 was auch als
Leitsatz ftir die Prophetenforschung gelten kann.

Unter dem Titel: "The prophets: are we heading for a paradigm
switch?" skizziert F. DeisÉ die sich derzeit abzeichnende Umorientientng
innerhalb der Prophetenforschung, die er geradezu als Paradigmawech-
sel qualifìzieren möclrte. Das bisherige Prophetenbild war geprägt durch
ein iomantisclr-idealistisches Interpretationsmodell mit Betonung der
Einzigartigkeit und Unvergleichlichkeit (was rollentheoretisch nicht faß-
bar wäre.), sodaß primäres Forschungsziel die Edrebung der ipsissima
verba et facta des Propheten sein mußte. Die liberale Erbschaft wirkte in
der Forcien¡ng des Zuges einer genialen Ethik (mit Vorrang vor der Tora
gemäß Wellhat¡sen), während die dialektische Theologie die Wortver-
ktindigung scharf heraushob. Die dominante Form-und Traditionsge-
schichte fülrrte zt¡ einer massiven Unterbewertung von Redaktionsvor-
gängen Und damit letztlich zrrr Vernachlässigung der Endtextgestalt.
Methodisch zeichnete sich die forschungsgeschichtliche tülende ab durch
die Redaktionskritik und ihre Neubewertung des Endtextes, was durch
die textwissenschaftliche Verschiebtlng von Diachronie zur Synchronie
auch interdisplinär gefördert wufde. Dem weiträumigen Redaktionspro-

I R.R. Wilrcn, Early Israelite Prophecy, Interp. 32 (197Ð 3-ß: a.
2 J.F. Sawyef, Prophecy ancl the Prophets of the Old Teslarnent (Oxford Bible Series),

Oxforcl 1987,222.
3 D. Perersen, lsraelite Prophecy: Change versus Conlinuity, in:.f.4. Etlrerton (ed.), Con-

gress volrrrne l.euven 1989 ( w'S 43), Leiden 1991, 79o-2o3: l9l'
4 Th.W. Overholr, Thoughts on the Use of Charisma in OT-sttrdies, JSOT 31 0984) 287-

3O3:297-
5 Overholt, Thoughts (Annr. 4) 300.
6 F. De¡st, The Prophels: Are we heading lor a Paracliglna Switch?, in: V. Fritz (Hg.),

Prophet rrncl Prophetenbr¡ch. Festschrift Otlo Kaiser (BZArù(/ 185), Berlin 1989, 1-18.
Mit anclerer Akzentserzung.f.F.A. Sawyer, A Change of Entphasis in the Sttrdy of the
Prophers, in: R. coggins (ed.), Israel's Prophetic Tradition. Feslschrift Petef A. Ackroyd,
Cambriclge 1992, /J3-249.
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zeß wird hohe literarische und theologische Kornpetenz zttgesprochen.T
Neben forcierter Textanalyse stelrt iedoch intensive Attswertung der ar-

chäologisch-kulturgeschiclrtlichen Ergebnisse für eine sozialgescfiiclrtli-
che Betraclrtungsweise des AT.

Von daher erscheinen die bisher klaren Rollenbilder in der Prophetie
als differenzierungsbedtirftig: 1. Rollenbilder stehen innerhalb der vielfäl-
tigen Alltagswelt viel stärker untereinander in veclnelwirkr'rng; 2. Rol-

lenbilder stammen zunäcþst aus der Zei¡ der'I'exte, nicht aus ilrrer er-

zählten rü/elt. Demnach zeigt sich eine große Unsicherheit und Strittigkeit
in der Frage der historischen rJüahrheit von Rollenzusclrreibung, zumal
im Blick ^uf 

d¡. originale Prophetengestalt. Im Folgenden wird darum
ein eher bescheidenes Ziel angepeilt: im sinne einer Art Pltänomenbe-
schreibung anhand der gegebenen Prophetentexte wird der Frage

nachgegangen, welche Rollenbilder diese Texte in ihrer Konstitt¡tions-
phasã u-.rttãt.., und welche ihnen tiberkommene ältere Traditionen von
Rollenbildem sich noch erfassen lassen'8

7 I.apidarkennzeichnetJ'BeckerdieVerschiebung:"Esgibtniclrtnt¡reineBo¡sclraf¡d¿r
nråpft.r.n, sondern auch eine Botsclraft íitxr die Prop¡eten'" His¡orischer Prophetis-

muå und bibtisches prophetenbild, in; J. Znrieiewski (Hg.), Die alttesta¡r¡entliche Bo¡-

sclraft als wegweisung ipestschrif¡ Heinz Reinelr), s¡uugarr lqg¡, 17-23: ll. wäl¡ren¿

der Ansa¡z dãs canonical cf¡ticism von B. Childs die tnterpreration vorìt âußers¡en

Ende der Kanongestalt einsetzen läß¡, sieh¡ E. Gersrenberger t¡n¡er Einbeziehung sozi-

aþschichrlichei(urd befreiungstheologischerl) As¡rekre die ganze Korrtplexität und

viLnøt des Redaktionspror.r"., erst dann voll gewürdigt' wenn diese Reclaktion in

das religiöse Leben der Ge¡neinde und ihrer gottesdienstlichen Ko¡¡ur¡unikation einge-

çttet eische¡n¡. Denn bisl¡er wurde "die Eurpfängersei¡e fas¡ völlig als aktive Inslanz

und ¡reibende Kraft der Tentwerdung" verkannt! (,Genreindebildung" in Prophetenbü-

chern? Beobaclì¡ungen und tiberlegungen zu¡lì Traclitions- uncl Reclaktionsprozeß pro
phetischer Schrifien, in: Fritz (Hg.)' Prophet (Annr' ó) 4Ç58: 48'
ls w¡rd hier also nicht auf dielußersi diffizile Problenra¡ik der his¡oriscl¡en Rekon-

s¡ruktion au¡hen¡ischer prophetengesøhen und il¡res Selbsrvers¡änclnisses eingegangen'

Siehe dazu e¡wa den provozierenãen Vorstoß von A.G. Aulcl uncl R. Carroll, wo gefragt

wird, ob die ,Propheren. (die sich kauur ie vor de¡lr Exil als solche bezeichnet ha¡len!)

nichl eig,enrlicl¡ ,po€¡s not prophets", also Dich¡er, lcleologen' Delnagogen sein woll-

¡en. Sieñe dazu das fhe'rahefi iSO'¡ 27 Og8Ð 3_39. Die Skepsis gegeniiber einer klas-

sischen vorexilischen Prophetie näl¡r¡ sich hr¡ Sinne der oben genannten Trendwende

vondersuggesrioneineralskau¡rrinrensivSenugztlveranschlagendendeu¡eronollli-
s¡ischen Eiiflußnahme auf die Redaktion ¿er Prophetenüberlieferungen Bei einigen

verrfetem def spätdårierung cles Prophetenbilcles überhaupt läuft diese Disktrssion of-

fensich¡licl¡ gerade wegen ães .lnsarzes bei Jerernia (so Carroll) deran nlinfu¡ralisierend'

wobe¡Ubersehenwircl,daßJerkeineswegseinereprásentativeRedaktionspraxisvon
Prophetenscltrifien dars¡ellt. Vgl. Carrolls poinrierre Fesrtellung' 'â rr¡ixlrrre of history'

nr¡ï and inventive writing" (-wl,o,. Propher: lvhose History? Mlose social Reality?'

I
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2. Rellglonsgeschtchtltcher Kontcxt prophetlscher Rollenbllder
Die ältere Religionsphänomenologie und -psychologie erschloß eine
Vielfalt von Analogien aus der religiösen Umwelt des AT, sodaß selbst
eine worttheologisch lrcchstilisierte klassische Prophetie noch phänoty-
pische Beziige erkennen läßt. So ziellt etwa F. Heiler das syrisch-klein-
asiatische Phänomen des "Aufregungskultes" zum Vergleich heran: "Atts
der Begeistentngsmantik ist das israelitische Prophetentttm hervorge-
wachsen ... Ekstase mit Krämpfen tlnd Lähmt¡ngen, Anästhesie, Visionen
und Auditionen im Vachzustand, im Trattm ttnd in der Hypnose, Hell-
sehen, triebhafte Bewegungen, Handlungen und Reden. Allen gemein-
sam ist ein unwiderstehlicher Zwang."o Die neuere sozialgeschichtliche
Frageweise wurde etwa durch R.R. \üilson und Th. Overholt ausgeweitet
in eine interreligiöse und interkt¡lturelle Vergleichung, um Prophetie als
transkt¡ltt¡relles Phänomen zt¡ onen.ro Als Argument ftir höheres Alter
der biblischen Propltetie bewertet H. Ringgren solche Ergebnisse'tl Im
Folgenden sei eine knappe Zttsammenstelltrng des relevanten Ver-
gleichsmaterials zum prophetischen Rollenverständnis geboten.12

' Die Maríkorrespondenz (18.Jh.) zeigf lrotz eines Jahrtattsends Zeit-
verschiebung zum AT einen detltlichen westsemitischen Kultur-und
Spracl-rzusammenhang, der sich at¡ch im dortigen Verständnis propheti-
sclren Auftretens niederschlägt: neben nabä'u.m/nabu + Wortzeichen

"benennen"(!) wird die Rolle des tnaþþtt - Ekstatiker von iÍpihnn - Ant-
wortgeber unterschieden. Es sind also Sprecher der Gottheit (meist Da-
gan, der Hauptgott von Mari) im Umfeld des Tempels. Ilre Botschaften

JSOT 48 (1989) 3T49: 4l). Eine argunrentalive Gewissenserforschrtng angesichts
dieser Tenclenz zur völligen Literarisienrng/Fiktionalisierung des Prophetenbildes
nrikhte H. Ringgren anregen: Prophecy, Fact or Fiction?, in:.J.4. E¡nerton (ed.)
Congress Vohrnre Jentsalenr 1986 (W.S 40) teiden 1988, 2O+21O.

9 F. Heiler, Erscheinungsfonnen und Wesen der Religion (Religionen der Menschheit l),
sruilBâr ztglg,3g6.

lo Ztt¡ allgenreinen sozialgeschichtlichen trnd sozialanthropologischen Forschungsdiskus-
sion vgl. die prägnant infornrierende Darstellung bei.l.M. Oesch, Sozialgeschichtliche
Auslegung des Alten TestarìÌents. Ein forschungsgeschichtticher tiberblick, Protokolle
nr Bibel | 0992, 3-22 (anr Prophetie l1-16).

ll ,Prophecy as a religious plrenornenon existed in all the peoples srrrrounding Israel in
¡reriods previous to and conterììporary with the alleged prophets in Israel" (Ringgren,
Prophecy (Annr. 8) 207).

t2 Ygl den gut orientierenclen tiberl¡lick nrit Textbeispielen bei H. Ringgren, Prophecy in
the ancient Near East, in: Coggins (ecl.), Traclition (Anm.6) 1-11, sowie H.P. Mtille¡,
Art. tt¿ibî', in: 'I'hVAT 5, 1986, l47ff .
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(mit Botenspruclìformel, 1. sg. als Gotteswort) sind Droh-, lneist aber
Heilsworte, die aus Traum bzw. At¡dition stamrnen. Sie sind inrmer an

den König adressiert. Hier zeigt sich bereits ein attsgeprägtes Rollenge-
füge mit entsprechender Rollenerwartrlng (was artch die Verschriftung
und Aufbewalrrung anzeigÙ.tr. V(en-A¡nuns Bericbt (l1Jlì.) aus Byblos enthält das Aufireten eines
Mannes,der beim Opfern in Raserei gerät und dtrrcfi göttlicfie \ùüeisung

den Fürsten korrigiert: "Vernimm diese Botschafi! Es ist Amon, der ihn
gesandt hat."

. Zaþir uon Hamøtb (8.1h.) erfährt göttliche Hilfè gegen llazael, den
Aramäerkönig; auch hier AT-nahe Formelspraclìe tlnd Rollenerwartung:

"Ba'atschamen antwortete mir durch selrcr (bzytl, vgl. hebr. þozã) und
Boten und sagte: ,Fürchte dich niclrt, denn ich lube dich zum König
gemacht und ich stehe dir bei und rette diclì ... Ich will (vemiclrten) all
diese Könige."ra. Elija und d¡e Bøhlpropheten lKön 18,26.28f sclúldert ein Rittral ka-
naanäischer Prophetengruppen, die durch Tanz und sich steigernde Be-
wegung/Rhythmen sowie durch sell¡stverletzung bis zu Blutungen die
Exstase provozierten, um die Gottheit zur Intervention ztt bewegen'
venngleich wesentlich spärer, so ist die Analogie doch auffällig, wie
Apuleius die Szene tanzender DerwischgruPpen beschreibt:"Dann
,"ìr*"rrg.n sie mit bis zur Schulter entblößten Armen riesige Sc¡werter
und Meiser und hüpften unter lautem Juchzen in die Höhe, während
Flötenmusik sie zu walnsinnigemT^nze anstachelte." - Vgl. dazu die
vom Geist ergriffenen Nabigruppen lSam 10,5; 19,18-20'23f '

' Mescba wn MoabOJh.) erhält vom Gott Kamosch (wohl durch Bo-
ten) die Aufforderung: "Geh r¡nd nimm Nebo von Israel fort!" -also ein
typischer Gottesbesclrcid in einem Kriegsorakel'

. Deir Alla-Inscbrift mit der bedeutsamen außerbiblischen Er-
wälrnung des sehers Bileam (Num 22-24): "Und die Götter kamen des

Nachts zu ihm (-Balaam) und sie sprachen f'olgende tvorte und sagte '.."
vorauf ein Heilsorakel folgt: die 'almâ empfängt den sproß/r'te;ærfugl'
Jes 7,14 r,r.11,1).- 

'Neuasqrriscbe Orakelsammlungen ß./7 Jh.) mit auffälligen Anklän-
gen an bibiische Heilsorakel: ,Ftirclrte dich nicht, Assarhaddon. Ich, der

13 vgl. i¡r¡ Einzelnen A. sclÌtnitr, Prophetischer Go¡tesbescheicl in Mari und Israel. Eine

Strukturuntersuchung ( BIùIANT I 14 ), Sn¡¡tgâí 1982'
14 Text zit. aus A. Jepsen, Von Sinr¡he bis Nebtrkadnezar. Doku¡rlenle aus der unrwelt

des Alten Tesmnìents, Stuttgalt 1975,'160-
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Gott Bel, spreclìe z¡ dirt Die Balken deines Herzens verstärke ich ... Ich
bin Isclrtar von Arbela; als du schwacl'l warst, habe icþ dicþ gestätzt ..'
lch bin der Gott Nabu ..." Hier werden Heilsbotschaften vom Sieg und
von der unterwerfrlng der Feinde verktindet. oder an Assurbanipal: "Ich
sorge für dich, icl¡ habe dich an meine Bnrst gelegt wie ein Amulett.
Fürchte dich niclrt, mein Sohn, den ich edroben habe!"r5

. Erwähnt sei schließlich die Gestalt des sog. kabin, eines vorislami-
scften arabiscften Orakelsprechers trnd Mantikers, der in rh¡hmiscfuer
Prosa seine Botsclnft artiktlliert.

An diesem religionsgeschichtlichen Befund zeigt sicl'r fedenfalls, daß
es interkuln¡relle Rollenvorstellttngen tlnd -erwartungen gibt. "Prophets
rrsually appe?f' in times of crisis", womit ein bestimmter Situationshori-
zont für prophetisches Attftreten signalislert lst.r6 Es gibt somit eine
þochwiclrtige Korrespondenz von sozialer Krisensittlation tlnd Vermitt-
Itrng göttlicher Veisung, welche einen spontanen Charakter hat. Der
Orakelgeber wirkt am Heiligtum, ist Sprecher im Namen einer Gottheit,
seine Botschaft lrasiert auf Tratlm,/Vision. Der Adressat ist ein politischer
Repräsentant, sodaß der Auftritt des "Propheten" auf Öffentlichkeit zielt,
damit also auch das Geschick des Volkes im Blick ist. Der Inhalt ist Ge-
fahr oder Heil, betrifft nichtalltägliche Vorgänge. rviclrtig ist schließlich
der Aspekt der Legitimation bzw. At¡torisien¡ng: Sehergaber, Sendung,
Traumvision, Orakeldeutungskompetenz! Es gibt somit im altorientali-
schen Rollengeftige der Gesellschaft Menschen, die - ohne eigentliche
politische Fühnrngs- oder Maclrtposition innezuhaben - eine religiöse
Kompetenz für das Geschick des Volkes beanspnrchen dürfen. sie un-
terscheiden sich von der Priesterrolle, von Füfumngskadern und bilden
eine eigene religiöse lnstanz, die im Dienst der Bewahn¡ng und siche-
rung der Sinnwelt dieser Gemeinschaft steht.

3. Zwlschenübedegung ãrr LelstungslZihtgkelt der Rollentlreorle
Der religionstypologisclre trnd -phänomenologische Vergleich erarbeitet
þeachtliche Getneinsatnkeiten,Analogien und Funktionsähnlichkeiten
sowie Stnrkturbeztige. 1'.R. Flobbs wendet nun grundsätzlich gegen ie-
den rollentfieoretischen Zugang ein, daß der Begriff "Rolle" insofern für
die prophetie inadäquat sei, als dieser allein das Normale und Reguläre

15 Text zit. aus: H. Ring¡¡ren, Prophecy (Annl. 12) 6.
ló Ringgren, Pro¡>hecy (Annr. 8) 207.
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in den Blick nehme.rT Abgesehen davon, daß die Rollensoziologie kei-

neswegsdasgesamteSpektnrmderproplretischenPlränomenologiezu
erfassÃ und i. besclrràiben beanspruclrt, mttß doc¡ gese¡en werden,

daßselbstdietlreologischestilisierungderatl.Proplretengestaltinder
klassischen zeit mit e-inem Typusbild arbeitet, das betont von anderen

Proplretenbildernabgesetztwerdensoll.Vorallelnaber:dieTendenzzu
exremer Individualisierung und Betonung der unvergleichlichkeit und
Singularität kann ein roriã¡., Interaktionsver¡alten zwisc¡en Prop¡et
und Gesellschaft niclrt melr erklären'

Die Rollentheorie speist sich hingegen von mehreren unterschiedli-

chen Ansätzen her trná verrnag so auch komplexeren Phänomenen der
prophetie gerecht zu werden. Dabei ist einmal die Rollenpsychologie
vonH.Sundénzunennen,lswiesieB.LangftirdieProplretenforsclrttng
in Erinnerung zu bringen suclrt. Das prophetische Gnrnderlebnis bewirkt

;;ir"t, eine úmpolurig der Realit?itswalmehmung und eine Neustruktu-
li.-.rg des nrlåbnisfèldes. Dabei denkt Sundén a'c' an eine span-

nungsliche Dualität der Níelter- fassttng, die er durc¡ die "Rolle" Gott

und-die "Rolle" Israel (womit er freilich die soziologische Siclrt Riclrtung

tvtetaplrorikverläßt)dargestelltsielrt.'DieproplretischeRollenkompetenz
bestiinde demnach darir, von Gott ¡er einen netten "Referenzra¡men"
der r|íeltwahrnehmung durchzusetzen, woztt sich das religiöse Israel ia
grundsätzliclrbereit.'kl¿'.lratundalsoproplretischelnterventionim
Prinzip akzePtiert.

Oià psycirische Genese des Propheten st¡clrt B' Lang dt¡rch die Lern-

psycholtcgie zu erweitem und untei dem plakativen Titel "\ùüie wird man

Þråpir., ä tsraell" darzustellen.re Hier gelrt es um ein spezifisc¡es Rol-

l.nþmen, was durch reine Innenerfahntng in einem isolierten Beru-

ftrngsedebnis noch keineswegs geleistet werden kann' So entstelrt ein

Moãeil der Prophet.ng.rr.rJdurch vier Entwicklungsphasen' welche

dasHineinwachsenin.¿iesozia|eRolledesProplretenerrnögliclrt:
rù(/ahrnehmen (anderer Propheten) - Erlernen (über prophetische Vor-

bilder) - Durchbruch (durch Berufungserlebnis) - Eigenaktivität' So ver-

,i.n rr"g mit Hilfe der Lernpsychologie die rollentheoretische Hauptaus-

uT.R'Hobbs,TheSearchforproplreticConcior¡sness.Cot¡t¡trenlsonMe¡lrod,BTB15
Q98Ð r36-74t.

rSH.Sundén,DieReligionrrn<ldieRollen.EinepsychologischeUntersuchrrngder
Frönrnrigkeit,Bedinlg6ó.DazrtBLang,lsraelsProphetenimL¡chlvonSundénsRol-
lenpsychologie, ARPs l4 (1980) lÞ27

lg B. Iång, Aufsä¡ze zut¡t A.l¡en'I'esta¡ìlent, Dùsseldorf 1980 (¡¡rir dent gleicllnanrigen Bei-

trag 3l-58).
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sage: "Weder sind die Propheten nur Einzelgänger noclì sind sie Träger
eines schleclrthin traditions- ttnd instittltionsfeindlichen Charismas ... Das
prophetische Charisma ist als Kraft der Ernettentng aufzufassen, die in-
mitten institr.ltioneller ... Strukttlren at¡fbriclrt, ohne diese zt¡ verlassen
oder zu zerstören."ð

R.R. rùüilson¿r erarbeitet hingegen einen eigentlichen rollensoziologi-
scllen Leitbegriff zur Erfassung des vielschichtigen Prophetenpfiäno-
mens: der Prophet ist Mittler (intermediary) zwischen der göttlichen und
der weltlichen Sphäre. Diese Rolle wäre auch dem Sclumanen, Medium,
Oraketgeber/\íalrrsager (diviner) eigen, nicht aber dem Priester, der im
eigentlich rituellen und'Iabubereich autoritativ fungiert. Als soziale Be-
dingungen der Mittlerrolle lassen sich nennen: ' Glaube an übernatürli-
che Mächte, die Einfluß nehmen in die menschliche Sphäre ' Gesell-
sclraftliclre Akzepranz der Mittleratúgabe, also der Kompetenz zur Be-
wältigung der numinosen Distanz ' Streß- und Krisensituation, Zeiten
des Umbn¡chs und der Desorientientng ' Rollenerwartung: Stabilisie-
nrng, Identitätsbildung, Orientiemng. (Für das AT sielrt Vilson das mo-
saische Vermittlungsmodell als eigentlicl-r tragend)'

4. Rollenbezelchnungen und Dlffercndemngweñruchc lm AT
4.1. Es gibt einige Attssagen, welclte das Bewtlßtsein tlnterschiedlicher
Rollenprofile im soziale Gefåge erkennen lassen.

"Die Priester geben Weisttng (Xôríì) tlm Geld'
die Propheten spenden Orakel gegen Bezahlung'" (Mi 3,11)

"Nicht gelrt verloren die Weistrng (tôrâ) beim Priester und der Rat
('e¡á) beim \íeisen und das \xtort(dãbär) beim Propheten." (fer 18,18)

"Man fordert eine Vision (bãzôti\ vom Propheten, doch die \íeisung
(tôrã) versagt beim Priester, der Rat (e5â) bei den Altesten ." (Ez 7,26i).

Viclrtig ist hier nur die Differenziemng in den Funktionen: der
Prophet vermittelt das orientierende rùlort (Gottes), der Priester die

kultische Reinheit/Heiligkeit, die erfahrenen liíeisen das Lebenswissen
im Alltag. Viellach beziehen sich iedoch die Texte at¡f die primäre Rol-
fenpolarität zwischen Priester und Prcpbet.

Die soziale Rolle des Priesters ist sehr strikt gefâßt: er ist der Kultex-
perte mit Spezialwissen für den Umgang mit der numinosen Velt und
damit die \ùüaltrung der Tatrubereiche (mit der Semantik von

20 B. Iång, Aufsätze (Annr. 19) 57.
2l R.R. rVilson, Prophecy and Society in Ancient Israel, Philadelphia 1980
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Rein/Unrein). Er ist kompetent fi.ir den Altstausch zwisclìen Gott ttnd
Mensch: Gnade fùir Opfèr, Abwelu göttlicher Bedrohung durclt Sühne-
gaben usw. Sein Amt ist durch erbliche Kontinuität geregelt. Prophet
wird man hingegen durcfi "Bentfung". Dieser hat die Betäfiigr.rng zur
Mantik, zur Erkundung des Gotteswillens und damit der Vortvermittlung
in Botenfunktion.22 In der Frtihzeit Israels dürfte die zr.¡nächst priesterli-
che Orakelkompetenz auch auf Propheten übergegangen sein (vgl. lSam
23,9ff mft 1Kön 20,13; zum Mißbrauch prophetischer Heilsorakel vgl. Mi
3,5; Jer 6,14; Ez 13, 1 0).21

4.2. Mi¡. der Orakelpraxis ist bereits der Problembereich der Kultpro-
pbetie angesprochen, welche eine doch eigene instittltionelle Größe und
damit ein bestimmtes Roltenprofil kennzeichnet, iedoch an der selben
lVirkungsstätte wie das Priestertum. lfie auch immer die bis heute noch
niclrt wirklich rekonstruierbare Geschichte der Kt¡lt- trnd Ternpelpro-
p[etie aussehen wird,2a so lassen sich doch eine Reihe von televanten
Þhäno-.n.n diesem Problembereich zuordnen. Wi.irde man die recht
optimistische Einsclútzung von Gunneweg bis J. Jeremias akzeptieren,
dãnn ergäben sich eine Fülle von Rollenphänomenen innerhalb dieser
Kultprophetie. Ein interessanter religionspfuänomenologisclter Aspekt ist
die Funktion der Fürbitte des Propheten (welche erst in der klassischen
Unlreilsprophetie suspendiert erscheint; Jer 7,16; l4,ll),25 während der

z2 ygl. die religionsphänornenologische Gegeniiberstellung bei F. Heiler, Erscheinungs-
formen (Anm. 9) 395lt,Priester wird ein Mensch durch Geburt, Sclrtrlung trnd Weihe ...

Der prophet hingegen wird berufen in einen¡ Ergriffen-, Überwähigt- und Gezwungen-
sein durch den göttlichen Geist ... durch Inspiration.'

23 A. Jepsen sieht das Nabitunr (außerklassische Propltetenbewegung) atts der Ora-
kelpraxis des Priester¡u¡ns enlstehen zut Zeit Sa¡¡ruels (lSa¡n 3,1), ia die "Fofltr des

Ephodorakels ... paßt sich dem Nabispnrch an" (Nabi. Soziologische S¡t¡dien zur atl.

Liìerarur und Religionsgeschichre, München 1934, 1531. Allerdings siehl er clas nordis-
raelitische Nabinrnr gegenühr denr jucläischen in deu¡liclrer, ia feindseliger Distanz zt¡r

Pries¡er¡r¡stitu¡¡on (vgl. 16G-162).
24 Hilfreicl¡ ist hier die knappe, aber dichte Diskussion der Forschtrngsproblenutik seit

1914 durch peter H.A. Neu¡r¡ann, der auch den Litera¡rrrbancl herausgab und einleite¡e:

Das Prophetenverstänclnis in der deu¡schsprachigen Forschung seit Heinrich Eçvald
(tùødF 307), Darnrstadt 1979, 2ç32.

25 Aufschlußreich ist der Vergleich ¡ìit einef anderen Verwendung der prophetischen
Rollenbezeichung, welche die ganz untersclriedlicl¡en Konnolationen ihrer iibertra-
gung andeutet. so werden gerade die großen GründefSeslalten wie Abraltanl (Gen

ãO,Zj, u"t (D¡n f,10; Ex 32,1D, Sanruel (lSanr 3,2o;7,Ð als Prop¡eten r¡rit der Auf-
gabe der Fürbitte gesehen, während die op¡rosirionellen Propheten davon abgelrennt
werden. ,Arn und Jer ¡reten als Propheten n¡it einer verkürz¡en Voll¡nacht atrf" (.f. .fere-
¡nias, Die Volln¡acht der Propheten im AT, EvTh 3l 1l97l) 3ll), insofern deren Für-
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Priester Ver.söhnung rituell durch Opfer vollzieht. Der kultprophetische
Hintergnrnd erscheint auch im gattungsgeschichtlich orientierten Zugang
von E. Wtirthwein, der für die Gatttrng der Gericlrtsrede kultischen Ur-
sprung annimmt.26 Fi.ir zahlreiche Hinweise, daß Priester und Propheten
am Heiligtum, aber in t¡nterschiedlicher Rollenkompetenz wirken, sei
nur die Klage zitiert: "Darf man erschlagen im Heiligtum des Herrn Prie-
ster und Propheten?" (Klgl2,2O).In die selbe Richtung weisen die Anga-
ben, daß die oppositionelle Prophetie gegen die Ablehnungsfront
.Priester und Propheten" stelrt,womit offenbar die Institution von Kult-
rrnd Tempelpropheten gemeint ist Çes 28,7; Mi 3,11 Jer 29,1). Bezeich-
nenderweise stützen sich die Begründungen hauptsächlich auf iene Pro-
phetentexte, die erst seit dem Ende des 7. Jh., im Exil und später die
Existenz der Kultprophetie vorauszusetzen scheinen. So bestelrt ein ge-
wisser Konsens, die Propheten Nahttm, Haggai, vielleicht atrch Obadia
und Joel, als Kultpropheten anzusprechen. Wie J. Blenkinsopp zeigte,
läßt die Verwendung kultischer Hymnographie trnd anderer kultnaher
Gattungsspraclre at¡f eine gewisse Integration dieser Repräsentanten
schließen.¿7 Die verstärkte Präsenz einer solchen Kultprophetie bedeutet
nach R. Coggins aber auch "a natural tendency to diminish the indivi-
dualiry of each prophet".æ Im Ztrge beginnender Theokratisierung des
nachexilisclten Gesellschaftsmodells ist es nltr folgerichtig, wenn
schließlich der Chronist auch die Sängergilden am Heiligrum und ihre
Tempelmusik prophetisch qualifiziert (lChron 25,1; ZChron 29,25i). Er'
wähnt sei noch, daß aber auch einige der Einzelpropheten entweder
selbst Priester waren (wie Jeremia, Ezechiel, Sacharia) oder immer wie-
der Priester zu den Ansprechpartnern zählten, wodurch sich eine zu
scharfe Polarität mildert.

bitwerbot als Signal einer Entfremdtrng gegenüber der Tempel- und Kultprophetie ge-
wertet werden kann. Sornit wird aber die Fiìrbitte als Rollenaspekt sichtbar.

26 E. vürthwein, Der Urspntng der prophetischen Gerichtsrede, in: Neumann (Hg.), Pro
plretenverständnis (Annr. 24, 361-379: 379.

27 So rue sich "the predominance of linrrgical forms and cultic concerns n Hagg, Zach,
3ls, Mal" kuncl (J. Blenkinsopp, A History of Prophecy in Israel, london 1983, 253)
kund, während R. Coggins aus der Tatsache, daß bei Nah, Hab, Joel (vielleicht auch
Ob) keine dtr. Beerbe¡tung erkennbar sowie eine deutliche Nähe zu¡ lirurgischen
Sprachwelt gegelrn sei, auf einen eigenen prophetischen Entwicklungsstrang schließt.
Vgl. An Alte¡native Prophetic Tradition?, in: Coggins (ed.), Traclition (Anrn. 6) 77-
94:93.

28 Coggins, Prophetic Traclition {Ânm. 27) 93.



4.3. ln eher lockerem Durchgang durchdas AT seien ntln eine Reihe

von Prophetengestalten angesprochen, in deren charakteristik bestimmte
Rollenaipekte und Rollenerwartungen sichtbar werden bzw.sich von an-

deren abgrenzen. Vie schon betont, gelrt es dabei nicht um die histori-
sc¡e Rekãnstruktion, sondern *m Rollenp¡änolnene inner¡alb der Texte

selbst. Das zeigt sich bereits unübersehbar in der Darstellung der Gestalt

Samuels, in dãr die dtr. Traditionsverarbeitung nur sc¡wer von frü¡en
überlieferungen zu scSeiden ist. In der dtr. Samrtelgeschiclrte ist Samuel

nãbî'/Prophet (1Sam 3,2O\, 'îí 'nlohîm/Gottesmann (9,61f), Führer der

n"bî'îrn, der Prophetenschar o9,2Ù, ro'à/seher 9,ll.l9). lSam 12 ist er

offenbar der letzte Riclrter des vorköniglichen Israel. von seiner Biogra-
phie her wächst er zunächst in eine priesterliche Funktion arn Heiligtttm
von sclrilo hinein und bringt später selbst opfer dar (1 ,9). Ilm ist somit

eine breit gestreute charisilatìsche Führungsrolle zu eigen' (Sir 46,13:

prophet, Riihter, priester; V. 15 Seher, Prophet!). Vielleiclrt steckt hinter
dieär kumulativen Zuschreibung noch das \íissen tlm eine epoc¡ale re-

ligionsgeschichtliche lVeichenstellung, wie sie A' Jepsen prägnant' aber

.fo", ã., selbstsicher andeutet: "Durc¡ i¡n ist das Nabitum in Israel ein-
geführt, vielleicht auch das Königttrm sauls mit veranlaßt."¿e lsam 9,9

ãrk6rt die Vielfalt gemäß dtr. Plausibilität so: "lyer ¡er¡te nãbî' genannf
wird, hieß früher ro,ã." Allerdings halten sich die Formtllienrngen kei-

neswegs so ohne weiteres an diese terminologische Übereinktrnft (vgl.

tXtin 13,tB oder Sir 48,22. Besonders das clrronistische Geschichtswerk
bestehtaufweclrselseitigemGebrauclrvonniibî,/Propbetund
þõzâ/Seher Qehu ben Hãnani 2Chron 16'7; 19,2; Asaf 29'30) sowie
rõ'ã/Seher (Iddo 2Chron 12,15 gegenüber 13,22), während sonst die
prophetensbezeichnung dominiert. chrG beruft sich geradezu attf pro-
phetisches euellenmatãrial: die "Nachriclrten des SeSers/å a¡o' ã Samuel,

äes frophete n/ hannabî, Natan sowie des Se¡erVåãþoz& Gad" (lChron
Zg,Zg)l åder spricht sufirmativ von den ,Nacluichten seiner Se¡er/ hõzã'
(2Chron 33,1i). Hier herrscht offenbar ein gewisses antikisierendes bzw'

antiquarischeslnteresse'wennsobetontclieTerminologievariiertwird
(wie auclr 9,29), sodaß hier die dtr' Spracluegelung keineswegs wirksam
ist. offenbar ist dem chronisten der Akzent der vielfalt prophetischen

2gJepsen,Nabi(Ann.2Ðll4.BlenkinsoppbetontdieNähezu¡¡rNasiräat.Gerrräß'1,i1.28 
akzentuiert dies noch 4QSam¡'
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A¡sdrucks wiclttig, womit sich eine gewisse Erinnentng an Llnter-
schiedliche Rollenzuweisttng erhalten hat.P

So weit niclrt spätere Redaktionen dafiir verantwortlich zeichnen, las-

sen siclì terminologiscfie Präzisienlngen zur Prophetie aus der Propþe-
tenliteratur selbst erheben tlnd ztlsammenstellen'

"Sie sagen den Sehern/ro'ê: Sieh niclrt! tlnd den Sehern'/bõzã: Er'
scþau gns niclrts \üalrres!" (.Jes 30,10). Hinter dieser Variation ist aber
kat¡m eine Rollendifferenz siclrtbar. Spätere Glosse konkretisiert den
Spnrch: .(.lalrwe) hat eure Augen - die n"bî'îm - verschlossen, tlnd euer
l{aupt - die þazîm- verhtillt!" (29,101

"bi" Sonn" geht unter ftir diese Propheten/z"bî'îrn, die Seher/þõzîm
werden zuschanden, die liüahrsager/q"sämîm besclrämt." (Mi 3,6f) Rol-
lendifferenzen sind angedeutet in den Bezeichungen Prophet, Seher,
rù(/ahrsager und Unheils-/Heilsankündigung, Traumvision, Orakelgabe.
V.5.11 nennen Bestechlichkeit, Korntption und Eigensuclrt als Atlsdruck
für das Versagen im Prophetenamt. Dagegen setzt Micha nttn sein, ei-
gentümlich laikal-profan gefaßtes, Engagement, welches aber propheti-
Jche Funktion tibernimmt: "\ùíohlan, erfüllt bin ich mit Kraft,rl mit
Reclrtssinn und mit Starkmut".An die Stelle des vermißten Einsatzes der
etablierten Proplretenkreise tritt somit ein Bürger aus Moräschät, der die
Rolle der prophetischen Intervention gegenüber Machtmißbrauch dtlrch
die führenden Kreise kompetent aufnimmt. so wäre Michas "Propheten"-
Verständnis Zivilcourage, Solidarität, Reclrtsbewtlßtsein und Risikobereit-
schaft im sozialkritischen Einsatz ftir die \íehrlosen ttnd Schwachen. Wie
auch H.rù(/. \ùØolff betont,3¿ richtet sich diese Polemik gegen Falschpro-
pheten niclrt gegen falsche Rollenbilder oder prophetische lnstitution,
sondern gegen das persönliche Versagen der Rollenträger'

Der klassische Text polemiscl-rer Abgrenzung des eigenen Rollenver-
ständnisses gegentiber dem etablierten Prophetenbild ist Am 7,lO-17.33

l0 J. Beckers Beobachrung zunr Sprachgebrat¡ch weist schon ftir die frühere Zeit in eine
ähnliche Richtung:"Ein nabi' kann ats iemandes chozäh fungieren; man ist chozäh, aber
nichr nabi' cles Königs. Choz.?ih kann als Anrede gebraucht werden, aber nie¡nals nabi"'
(Prophetisnrtrs (Annl. 7) 12, Annr. 5).

3l Offenl¡ar at¡s de¡ theologisclten Sorge des 6. ih., welche das prophetische Rollenprofìl
¿urch ¿as Artril¡rrt {es Geistes .fahwes vereincleutigen will, wircl nun präzisiert: ,mil
denì Geisl .lâhwes/ ríi'h .ltl'ítl].."

32 H.W. tù(/olff, Doclekapropheton 4. Micha (BKAT 1414), Neukirchen 1982'74
33 Vgl. clazrr rlie eindringliche Analyse der Erzählgestalt der Perikope bei A.f. Biörndalen,

Erwägt,ngen zur Zuktrnfl cles Anrazia und Israels nach der i.iberlieferung Amos 7,10-
17, in, R. Albertz (Hg.), lverclen unrl Virken des Atten Testatnents. Festschrifl Clatrs

Westernfenn, Göttingen 1980, 2Yt-251.
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Der oberpriester des Reichsheiligtums von Bethel stellt im sinn einer
bestimmtén Rollenerwartung (wie fungieren Propheten tlnd Se¡er am

Heiligttrm?) Amos zur Rede. Er sei nicht befirgt, ltier sein Prophetenamt
ausz;üben (nb'ntf Y. l2): "Iß dort dein Brot!" (=Jerobeam ist jedoch

niclrt dein Arbeitgeber). Damit ist einerseits ein instittltioneller \fir-
kungsbereic¡ OeÃpel-/Hofprophet) angesproclìen, andererseits die we-
senli.l,e nrage dei tegitirnation prop¡etisc¡en Virkens im Blick, kon-
kret, in welcirer Zustandigkeit darf Amos eine Unheilsbotsc¡aft an die
Repiäsentanten des Nordreiches riclìten (V. 11)? l¡ls bozã wäre Amos
wohl religionspolitisch tätiger Funktionär des iudäischen Königs, was

Jerobeam niemals als für sich verbindliclt ansehen könnte. Danlm:
",þõzã,verziehe dich in das LandJr.¡da!" N.l2l Gegen diese Rollenzt¡-

schreibung gÍenzÍ nun Amos scharf ab: "Ich bin niclrt ein nõbî' und
niclrt ein bæn-nAbî"'(V. 14): Amos versteht sich gerade nicht als institt¡-

tioneller Prophet und Rollenträger, obwohl er wie Amazia sein \ùlirken

als proplretiscb/binnäbe'bezeichnen kann. Auch hier ist also niclrt ei-
g."in.fi eine Ablehnung der Prophetenrolle selbst gemeint, sondern
ãer.n spezifisc¡e Fehlinterpretation. So stößt Amos nac¡: "lc¡ bin Vielt-
züclrterundzieheSykomo..,'..,denGott"ergriffenltatwegvonhinter
der Herde lrer ... Gehund prophezeie/binnãbë'!" (V' 15) Der Hauptton
liegt hier offenbar auf der ausschließlichen Bentftlngsinitiative Jahwes
uná seiner Sendung. Ist Amos doch ein atttonomer Pflanzer tlnd Vieh-
züclrter, der von niemandes Brot abhängig ist'r Diese Abgrenztlng ge-

ã."tiU., dem professionellen Proplìetentrtm zielt also prirnär auf die
Ã.,rr"g., daß nmos (entgegen der Unterstellung durcl'r Anazia) in keiner
\ùØeise im Dienst nation;lpolitischer Interessen redet, sondern vielmelrr
die unheilsdrohung g.g.tt das Nordreich ("zt¡ meinem Volk" V. 15) al-

Èirr¡"n*., Sotsctìafian Israel ist. Es gelt in diesem Text sornit um die

Beto-nung absoluter Unbestechlichkeit und persönlicher Integrität dieses

n."pn.tå. Ztrgleich entlìält die Passage einen klaren Hinweis atrf eine

htåte, strukturelle Gefalrr einer institutionellen Prophetie: ilrre mögliche
Instrumentalisierung durclt die'Brotgeber"'

D.L. Petersen lìat ftir die bisher sichtbar gewordene stretttlng pro-
phetisclrerTerminologiefolgendeErklärungvorgescltlagen:Pro-

34 H. Schult identifizierte den Hinweis atlf clas l¡enrfliclre Alltagsleben als ein verbreitetes

kulturelles literarisches Motiv zur Betonung cler "Legitirlration eines Außenseilers ohne

insrirutionellen Hinrergrund", wotDit s¡ch besläl¡g¡, <laß Alr¡os sein Artftre¡en niclrt ar¡s

dem ins¡itu¡ionellen Kontext einer bear¡rteten (uncl wol¡lversorgten) Prophetenschaft

verstehen will (Antos 7,15 und die Legitirnation des Außenseiters, in: H.rv wolff (Hg )'

Proble¡rte biblischer Tlreologie (Festscl¡rif¡ von Rad), Münclren 197l.' 462478: 474).
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phet/ nãbî'ist ein eplrraimitischer Leitbegriff, wälrrend man in Juda daf[ir
elrer Seher/ bõzã sagt. Doch repräsentieren beide eine zentrale morali-
sche Autorität im Rahmen eines symbolischen Universums.s5 Die beson-
ders bei R.R. rù(/ilson wirksame Unterscheidung zwischen zentraler und
peripherer Atrtorität deutet den Grad der Integration prophetischen Ver-
þaltens in der israelitischen Gesellschaft an, was in der Bestimmung der
klassischen Prophetie besonders ztlm Tragen kommt.

Eine rollensoziologische Konkretisierung von Spannungen im Rollen-
verständnis bietet die Prophetenerzählung von Micba benlímla (1Kön
22). Hier illustriert sich, was K. Koch als generelle Situation des Nabi-
tums vom 10.-8.11ì. skizziert: "Nabis scheinen alle mit einem Heiligtum
oder mit dem Königshof institutionell verbunden zt¡ sein".r Unter der
Prämisse des.tahwekrieges agieren Propheten am Königshof motivie-
rend, korrigierend trnd legitimierend im Dienst politischer Entschei-
dungsprozesse des Königs (vgl. Samuel lSam 15 oder der anonyme Pro-
phet lKön z}J3fn ttnd zwar konkret durch oflìzielle Befragung Jahwes
sowie Orakelktrndgabe (in konventionierter Gatnrngsdiktion).

Der beabsichtigte gesamtisraelitische Aramäerfeldzug (Achab und
Joschafat) solt durch einen Gottesbesclæid legitimiert werden (V. 5). 400
kooperationsbereite n" bî' îm (Tempel- oder Hofpropheten?) geben posi-
tiven Bescheid, der durch die Zeichenhandlung des Propeten Zidkiia
verstärkt wird (V. 11) Hingegen bringt die Antwort des notorischen
Neinsagers Miclu einen ablehnenden Bescheid, der durch eine Unþeils-
botschaft vertieft ist (V. 17). Detrtlich ist die Außenseiterposition Michas.
In der Polemik der dtr. Redaktion geht es t¡m das Kriterium falscher
Prophetie, die von eigenen Interessen manipuliert wird. So zeigt sich das
prophetische Charisma (Micha wie Zidkiia beanspruchen beide den
Geist V. 24) als höchst ambivalent. Jer 28 bringt übrigens eine ähnlich
gelagerte At¡seinandersetzung zwischen Jeremia t¡nd Chanania

35 The Roles of Israel's Proptrers. (ISOT.S l7), Shefñeld 1981, 99. Sein etwas pauschales
uncl teilweise durch zu wenige tragencle Belege gedecktes Gesarntrtne¡l lautet: ,Der 'if-
'nlõbîn vernliüelt <lie Heiligkeit der Gottheit, inr Gegensatz dâzu vemitteln ttäbî'und
bõzæh Botscheften der Gottheit" (Petersen, Prophecy (Annr. 3) 192). ,Tlrc tern r6ãh
was used to describe a resident, urban figtrre who frrnctionecl in the ptrblic sacrificial
orltus", Roles 98).

36 K. Koch, Die P¡ofeten l: Assyrisclre Zeil (tJB 280), Stuttgan 1978, 26. Darin liegt eine
der Ursache fiir den wiclrtigen Beftrnd, daß clie kritische Prophetie des 8. .fh. clen Be-
grifÍ näbî'unrschweigt. So erscheint clas Urteil von B. VarÁ¡ter doch etr*'as zt¡ zurÛck-
haltend deskriptiv, der nreint: "lt was sirnply a lììetter of what was and whel was not: e
question of iclentity" (Vere the Pro¡rhets näbî's?, Bib. 66 0985) 2ú-219: 207). Vanrm
aber lehnten sie iede lclentifìzienrng nrit <liesetn so naheliegenclen Rollenprofil ab?
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(Heilsprophetie, Zeichenhandlung, politische Ölfentlichkeit), wobei der
authentische Jahweprophet wiedenlm als Attßenseiter ttnd somit der ge-
sellschaftlichen Akzeptanz nicht verpflicltet fttngiert.

Eine erwas anders gelagerte Rollenbeschreibttng läf3t sich fiir iene
Einzelgestalten geben, die wie Samltel, Natþan trnd Gad am Jentsalemer
Königshof agieren, ohne iedoch einer Gruppe oder Institt¡tion anzuge-
þören: es sind Vertraute des Königs, deren Stellung atlch kritiscfie Posi-
tion ermöglicht. Sie stelìen im Dienst fahwegemäßer Entwickltlng und
srabilitär des Landes. Hingegen ist etwa Achiia aus Schilo (lKön 11,29;
14,2) eine unabhängige Gestalt, welche im stil dtr. Adaptation der pro-
phetischen Heilsbotschaft und Geschichtsweissagttng ftir Jerobeam
agiert. Ebenfalls eine überarbeitete Prophetenerzähltrng bietet Kap' 13,

wo ein Gottesmann/'îí hã'nlõhîln aus Jttda gegen Jerobeam eine maclrt-
volle Unheilsprophetie vorträgt, ledocfi wegen seines eigenen liíankel-

mutes selbst t¡nter Gottes Gericlrt gerät'
Die wirkungsgeschichtlich bedeutendste Gestalt ist Elija (9Jh.), der

als Prophet und Dissident massiv Segen das omridische Königshaus
agiert und Exponent verfolgter Jahweproplìeten ist (lKön 18,22)' Zwar
ak näbî'beieichnet, ist die wichtigere Bezeichnung Gottesmann/íí
bä'"Iõbîm (17,18.24), welche die numinose Dimension dieser Cìestalt

hervodrebt (vgl. Eliias tùfunder, seine Entrtickung). Für DtrGV ist das

Gottesgericht am Karmel der programmatisclìe und gescltichtsbildende
sieg des Jahwismus über die Baalreligion (18,39). Dabei ist auch die Mo-
setypologie wirksam (19,8-18). Eigentlich prophetisch wirkt woltl erst
die iozialkritische Intervention und Unheilsansage wegen Nabots Er-
mordung (2l,nf}. So zeigt sich ein melrrschichtiges Bild einer Prophe-
tenrolle, die in betonter Stilisierung auf ein Totalengagement für den

Jahwismus zielt, längst bevor diese Versclürfi.lng der Gottesfrage im Sinn
ães Monoiahwismus eigentlich virulent wird. Wellhausen nennt deslulb
Eliia "einen Vogel, der vor dem Morgen singt".'rr Demgegentiber dürfte
Etiscba eine von Eliia ganz unabhängige Prophetengestalt sein, die erst
im Zuge der Überlieferungsbildung mit der Eliiatradition verkntipft wur-
de, wãbei iene auch auf diese eingewirkt ¡at (rùlunderperikopen).
Elisclus Auftreten zeigt einerseits ein starkes religionspolitisches Engage-
ment (Revolution Jehus!), andererseits den Kontext einer Bn¡derschaft

37 J. Wellhausen, Grunclrisse zur¡¡ Ahen Tes¡arDent ffB 27t, München 1965' 90 Zur lite-

rarkritischen und traclitionsgeschichtlichen Problema¡ik cles Eliiazyklus vgl R' Srrlencl,

Der biblische und der l¡isrorische Eliia, in: congress Volu¡lre Edinborough 1974 (VT'S

28), leiden 1975, 167-184.
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der n"bî,îm/b"nê hann"bî'îm, ans der wohl die Legendenbildung ihren
Ausgang nalìm. So zeigt sich hier "gemeinsame Tradition im Kreis der
Gnrppenpropheten des Nordreichs."'s

Alle diese Prophetenerzälrlungen stehen im Dienst dtr. Erfüllungs-
tfiematik, welche die gestaltende und kritische Macht des Jaþwewortes
ftir die Geschiclrte der Königszeit ztl einem Gnrndzug ihres geschichts-
theologisclren Anliegens maclrte. Die hierbei federfúhrende Redaktions-
schiclrt, DtrP(roplìetisch) genannt,3e operiert mit einem bestimmten pro-
pfietischen Rollenprofil, das sich in der charakteristischen Formel

"meine,/seine Kneclrte, die Propheten" (2Kön 9,7; 17,13.23; 21,1'O; 24,2
sowie Jer 25,4 Red;26,5 Red; Arn 3,7 Red) andeutet. Sie sielrt im Prophe-
ten den bevollmächtigten Botengänger Jahwes, der unfeþlbar und tlnbe-
stechlich sein Gericlrtswort attsriclrtet.'10

5. Die Nebltm als eksøtisch-mantlsches Gnrppenphånornen
Dazu gilt es, zwei sprachstatistische Befttnde attszuwerten: (1) Die klas-
sischen Propheten werden ursprünglich nie als näbî'bezeichnet, wäh-
rend die dtr. Literaturepoche den Begriff maximal ttnd systematisch ein-
setzt. Wegen der dtr. Darstellung der vorklassischen Prophetie sind auch
die Prophetengruppen von daher gefärbt. (2) Die Streuung von
Geist(clraris ma)/ riìoþ spart ebenfalls die klassische Prophetie gänzlich
aus (erst ab DUes, Tqfes),'fr Dies sei ntln rollensoziologisch beleuchtet.

3s V. Thiel, Sprachliche und thenratisclre Genreinsamkeiten norclisraelitischer Propheten-
tiberliefenrngen, in: Zmieiewski (Hg.), Botschaft (Anm. 7l 359-376: 374.

39 Vgl. zur Einleitungsprobleuratik R. Smencl, Die Entstehung des Alten Teslanrents, Stutt-
g; ot9sl, l22l sowie O. Kaiser, Einleitung in das Alte Testament, Giltersloh 51984,

176f, wobei ausdriicklich auf die noch ganz ungeklärten Beziehungen zwischen Dt¡P
und sog. dtr. Redaktionen von Prophetenbiichern hingewiesen wird.

40 Für eine rnonopolisrische dtr. Alleinzustäncligkeit in der Begriffsbildung trnd in der
theologischen Bewertung rler prophetischen Phänomene, wie sie hertte oftmals vertre-
ren wircl, sind die Fornlrlientngen, die Begriflichkeit, soziale Konkrelisiemng tt.a. den-
noclr al disparat. Vgl. dazu die elegante Auseinandersetzung von L. Peflitl mit O. Kai-
sers rabiater Der¡terono¡¡isientngstendenz: .fesaia und die Deuteronornislen, in: Fritz
(Hg.), Prophet (Ânnr.6) 133-149.

4l Vgl. auch den iiingsten ilberblick zu diesenr nrarkanlen Befr¡ncl bei I. Scharbert, Der

"Geist" uncl die Schriftpropheten, in: R. Mosis/L. Rttppert (FIg), Der rVeg zum Men-
schen (Festschrift Alfons Deissler), Freibrrrg 19139, 82-97: "Die Vorstelltrng von einer
prophetischen tnspiration, einenr Auftrag ocler einer Befähigung, als Prophet zu reclen,
rheint erst i¡n Kreis rrnr Deutero-.fesaja atrfgekommen ttn<l vom Trito-Jesaia-K¡eis ar¡s

clenr Exil nach.lenrsalenr bzw. nach Palästina gebracht worden zu sein" (97)'
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Bezeichend ist, daß clie (vielfach dtr. redigierte) Darstellung der pro-
plretischen Frühzeit in den Gntppenpro pheterl þ attrt" bî'îm einen reclrt
ãuffälligen Phänotyp kennzeichnet. Das erste Kennzeiclìnen ist die ei-
gentämliche GruppenbilduitS.'tt lsam 19,20 nennt eine "llande von Pro-
pheten", sonst "Prophetenschar" 

(10,5.10). Kat¡m besti¡nmtl-rar ist der
Ausdruck nãuryot/nãu,ôt (rl9,18.19.22.23; 20, 1 ), wohl "Prophetenhaus"
(EÜ) oder "Prophetensiedlung" 

(F.Stolz), iedenfalls ein Gerneinschafts-
zentrum. Die Anhänger und schiiler Elischas wollnen ebenfälls zusam-
men: Die Prophetenjünger/b"nê bann"bî'înt saßen vor Elischa" (2Kön
4,38 û.6,1), was B. Lang als O¡t der Ausbildung und Jüngentnterweisung
versteht (s.oben S.6). rUøie noch Jes 8,16 andeutet, werden wohl auch die
großen Propheten einen Sympathisanten- tlnd schi.ilerkreis gehabt ha-
ben, durch den man die Bewalrntngs-, Aktualisierungs- und Samm-
lungsprozesse der ipsissima verba et facta der Propþeten zu verstehen
haben wird.

Ein zweites Kennzeiclmen ist das Geistcbarism¿ dieser Nebiim der
Frühzeit. Doch im Unterschied zum "Geist Jafiwes" der Ricltter tritt ietzt
der ekstatisch-mantische Aspekt fast aufdringlich hervor. Auch sprachlich
ist dies faßbar: ,Der Geist übermächtigt/bricht dutch/;ãlaþ" (lsam
10,6.10; ll,6; 16,13; als böser Geist Sar¡ls 18,10). Ihr Verhalten als
bitnabbe'/nå' hitp. ist nicht "propfiezeien", sondern,propltetisch ver-
zilckt sein" - olìne iede \flortmitteilung und Botschaftl Als Saul in den
Bann dieser Macht gerät, wird dies so umsclìrieben: "dt¡ wirst ztt einem
anderen Menschen verwandelt werden" (Ek-stasisl 10,6).Es ist erhellend,
daß der dtr. Theologie dieses archaisch wirkende Phänomen (das niclrt
getilgt wird!) uminterpret¡ert: "Da verwandelte ihm Gott das tlerz" (Y '

iOl. -Oi. den Menschen in ihren Bann schlagende Gewalt des Geistcha-
rismas der Nebiim spiegelt sich noch in dem woþl alten Sprichwort:

"selbst Saul ist unter den Nel¡iim" (10,12 u'19,24) wider' Dern westsemi-
tischen Kulturhorizont entspriclrt die Scfiildentng der prophetische Ek-
s¡ase und ihrer ansteckenden\firkung recht gut. Die prophetische Ver-
zuckung/hitnabbe' (10,5f u.10-12), durch die Gewalt des Geistes initi-
iert, ist ein Gruppenphänomen, dem siclt der Einzelne nicht entziehen
kann. Die Gnrppe wird durcfi Musik und Tanz disponiert: "Harfe, Pauke,
Flöte und Zi¡lief (V. 5 vgl. auch die Trance tanzender Derwische und

42 ,Der Seher scheint eine Einzelgestalt zr¡ sein, während der Nabi einer Genreinscl¡af¡

angehöÍ" (Becker, propherisnrus (An¡¡¡. 7) l2). Doch sei i¡r diese¡¡r Zttsattlnrenltang
dal phänomen der wohl auch ge.reinschaftlich organisierten Kult- und Hofprop¡eten-
kreise ausgespart!
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St¡fis. Man erinnere sich auch an das Verhalten der Baalpropfieten lKön
18). Diese zwingende Gewalt der Geistträger zeigl sich selbst in der Si-
tuation, wo Saul Häscher auf David ansetzt' At¡ch ihnen wird die Ek-
stase/ hitnabbe' atlgezurungen, sodaß sich David ihnen entziehen kann
,119,20-2$. Die irritierte Bemerkttng, daß Satll sich mit Leuten, die ilrren
Vater niclrt kennen, einläßt, weist auf den peripheren, fast asozialen Sta-
trrs der n"bî'în hin (V. 12). \íährend die dtr. Darstellung offenbar das
Phänomen der þe-geisterten Nebiim atls ihrem Inspirationsverständnis
begreift und deren Präsenz im Zusammenhang mit samuel und saul t¡nd
damit in der Grtindungsphase des israelitischen Königtums als Ausdruck
der nt¡minosen Nähe göttlichen Geschiclrtswaltens tlnd seiner Durchset-
zungsmacht in Israel auswertet, fällt von diesem ekstatisch-propheti-
schen Phänotyp und dem Rollentyp der Nebiim doch auch ein Licht auf
einige Züge im Bild der klassischen Prophetie, vor allem auf die feindse-
lige Polemik, der Prophet sei niclrt zurechnungsfähig.

Hosea wird so apostrophiert: "Ein Narr der Prophet, verrückt der
Mann des Geistes/'îí baríì"þ (9,7). Als die Leute des gerade zum König
gesalbten Jehu nachfragten, wer iene Prophetenfigur sei' sagen sie es so:

"rü(/oztr ist zu dir gekommen dieser Verrtickte/å amm"&tggä?" (2Kön
9,ll). Schemaia, ein Gegner des.leremia, schreibt einen Brief mit dem
Atrftrag an einen Priester, ,achtzt¡haben auf jeden sich prophetisch auf-
spielenden Verrückten/ tneú tgõi' + mitnabbe'' Çer 29,26D. Offensiclrtlich
ist dieses Meschuggesein von Propheten in der Vorstelltrng ihnen
feindlicher Gesinnter keineswegs ntlr der At¡sdruck von einem

"Spinner", sondern steht in der Linie iener Vontrteile, denen auch die
frühen Gnrppenpropheten mit iltrem Geistcharisma ausgesetzt waren. Es
ist diese irritierende, auch beängstigende Fremdartigkeit solchen At¡ftre-
tens, das man bequem aucþ der so ¡nangenehmen kritischen Propþetie
entgegensetzen kann. So weist dieser Sachverhalt auf den Rollenaspekt
peripherer, nichtintegrierter Verhaltensmtrster. Dieses Herausgeraten aus
dem sozialen Plar¡sibilitätsrahmen wird ia zu einem Grundzug der klassi-
schen Prophetie. Die soziale Ambivalenz zeigt sich detltlich in einer
Konfrontation.|esaias mit seinen Gegnern. Priester trnd Propheten at-
tackieren ihn im Vollrausclt Çes 28,7-9t) tlnd werfen ihm besoffenes Re-
den, das sie nicltts anginge, vor (V. 10, Buber nennt es "Lippenwelsch").

6. Propheten¡olle der Klassischen Epooche: Jahweop¡rocitlon
Zunächst ist festzuhalten, daß at¡ch dieses Prophetenbild, das bisweilen
zu einer absolut singttlären trnd analogielosen Größe hochstilisiert wird,



lenverständnis und üblicher Rollenerwartungen erkennen läf3t: göttliche
Legitimation und Autorisierung, nichtkultische Mittlerfìlnktion zwischen
Gott und Israel, Öffentlichkeitscharakter und politisches Engagement,
Kritikbereitscluft im Dienst religiöser ldeale und Vertungen, mantische
Kompetenz (im Anfangskolophon von Prophetensclrriften ist oftrnals das
Vortfeld von "erschauen/þäzâ "). Diesem Rollenprofil entsprechen die
freien Propheten (oder l¡esser: die Prophetentexte) individuell und litera-
risch in variantenreicher Vielfalt. An folgende Faktoren und Aspekte
wäre hier zu denken:

' Berufungs- und Sendungsbewußtsein mit hoher Programmatik{r
' Ringen um Verständigung in der kritischen, negativen Botschaft

(Rhetorik, Gattungssprache, Bildrepertoire und intens¡ve Metapltorik)
t Adressaten sind nicht Privatpersonen, sondern Institutionen, Amts-

Íràger, Repräsentanten: Königshof, Rechtsprechttng, Priester/Kultperso-
nal, Beamtenapparat, Prophetenkreise.

'Reden und Handeln aus visionärer tlnd ekstatischer Erfaltnrng, bis-
weilen auch aus kultischem Hintergrund (nochJer; Ez). YgL Hos 12,11;

ler 4,19).
' Situative, konkret-plastische Sprachgestalt mit alltagsbe zogenen Zei-

chen-/Symbolhandlungen weisen auf intensive Kommunikations- und
Beeinflussungsabsiclrt. Gerade der textpragmatische Befund der kleinen
Sprucheinheit bestätigt die Alltagsöffentlichkeit als generativen Ort au-
thentischer Prophetenäußerungen (vgl. demgegenüber die Redekompo-
sitionen bei Dt-Jes oder JerC).

Doch ist andererseits ein ausgeprägtes Rollenbild dieser Prophetie
nachexilisches Resultat jener dominanten Gesamterfahntng, daß das Rin-
gen all der prophetischen Einzelkämpfer um den authentischen Jahwis-

43 Gerade an Berufungstexten ließen sich rollensoziologische Eletr¡ente gut illustrieren,
ewa das Anliegen der legitimation und Autorisierung, welche drol¡ender Desintegra-
tion und Ausgrenzung wehren dl. Der Berufene dl dadurch die Spannung von Sen-
dungsauftrag und antizipiertem rViders¡and des Volkes bes¡ehen können. Das topirhe
Mon¡en¡ vom Einspruch des Zusendenden ¡st te)ípragr¡ratiscl¡ verstehbar als Signal ftir
seine l¿uterkeit und Absich¡slosigkeit, die sich abgrenzt gegenilber den "falschen Pro
pheten' mi¡ ihrem Eiçninteresse und lVunschclenken. Doch bereits die Gattung einer
SendungÆerufung ist Âufnahnre längst akzeptierter Rollenkonstellationen, die der Ge-
seltschaft und damit den¡ Prin¡ärleser veífau¡ ist, sonst wãre la iedes Vers¡ehen be-
droht. vgl. dazu M. Buss, An Anthropological Perspective upon Prophetic Call Narra¡i-
ves, Sen¡eia 21 (1981) f9-30. ,A call indr¡cts the recipient into a highly res¡rcnsible
role; one that is received personally rypically leads ¡o a co¡¡tntunicalive ¡ask which
provides guidance in decisions" (17).
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mus Israels faktische Religiosität kaum wirklich verändert hat - sodaß
die national-religiöse Katastrophe von 722 und bes. 587 der propheti-
scften Intervention historisch reclrt gab. Dtr. Gescl-richtsreflexion in der
Halttrng der Umkelrr/ úù+"íûbâ ftihrte also zur theologisch-literarischen
Stilisiemng, daß die Prophetie der peripheren Minderheit zum Maßstab
des Volkes werden mtlß.aa Der rote Faden dieser theologischen Ge-
schichtsreflexion ist prophetiscl-res Engagement. Im Resumee der Deu-
tung des Zusammenbruchs des Nordreichs lrcißt es darum: "Es warnte
Jalrwe lsrael und Juda(!) durch ieden näbî'tnd ieden þõzã. Kehrt um ...
und hört auf meine ganze Tora, ..' die ich euch durch die Hände meiner
Knechte, die n"bî'îm. zugesandt habe!" (2Kön 17,13). Demgemäß ist
auch die Gestalt Moses, das Toragewissen Israels, qualifizierbar als
Knecht Jahwes/'æbæd Jahwe und vor allem als Prophet/nilbî' (Dtn
34,10; Hos 12,14). Diese Normgestalt ist Maßstab und Kriterium aller
prophetie (Dtn 18,15-18). von daher erklärt sich, daß auch frühisraeliti-
sche Gestalten wie Abraham, der Fürsprecher (Gen 2o,7 '17), das Attribut
Prophet erhalten können. Auf dieser Linie dilrften aber auch Frattenge-
statten wie Miriam (Ex 15,20) den Titel Prophetin/n'bî'â erhalten haben
(vgl. aber die Abgrenztrng gegenübert Mose Num 12,1-15); ferner De-
bora als Frau Prophetiît/'iííâ n"bî'â (Ri 4,4), die beide durch charismati-
sche Initiativen in nationaler Gefahr attsgezeichnet sind. rù(/enn.|esaia in
der Zeugttng zweier Söhne mit der Nebiia eine prophetische Zeichen-
þandlrrng setzt (.les 8,3), dann ist wohl eine (Kult-)Prophetin gemeint (da
Frauen niclrt nach dem Benrf des Mannes bezeichnet werden). Die ein-
zige wirklich faßbare Gestalt einer historischen Prophetin ist Hulda, de-
ren Namen mit einem frömmigkeits- und theologiegeschichtlichen

44 In dieser Unrgestaltung liegt ftir eine sozialgeschichtliche Darstellung eines der
Hauprhindernisse oder wie J. Becker formulie¡t: "Das interpretâlive Prophetenbild hat
die Tenclenz, von der soziologischen EinbettunS der verkündigung und des Prophe-
tenlebens ilberhaupt abzusehen" (Prophetisnrus (Annt. 7) l4). Gerade angesichts dieser
redaktionsgeschichtlichen Vorgaben ist auch die generelle Skepsis bei R.P. Caroll ver-
ständlich, {ie bei unserer gesânìten Darstelltrng nicht vergessen werden sollte: "Roles
and expectations constitute social nornts ancl complex role phenomena allow fo¡ more
sophisticated treâtnlent of the tlata ... But is is harclly to be expected that theoretical
models can nrake good rhe lack of clear biblical data" (Prophecy and Society, in: R.E.

Clemenrs (ecl. ), The World of Ancient Israel. Sociologícal, anthropological and political
Perspecrives, Caurbriclge 1989,2OT225:220). Diese Beftirchttrng gilt freilich ftlr sämdi-
che sozialgeschichtliche Arbeit an der Bibel, doch muß beclacht werden, daß vor einer
weiträunrigen uncl intensiven sozialgeschichtlichen Befragung der Texte keineswegs
ktar isf, inwieweit sich cliese Frageweise als unangemessen erweisen wird - ohne trial
kein erro¡!
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Schltisselereignis, der Auffindung und Bewertung der dtn. Tora verbtln-
den ist (2Kön 22,11-20; doch ist ilrr Gottesbescheid dtr. Predigt!). Vgl.
noclr Neh 6,14 die Prophetin Noadia (aber textkritische lledenken).

Dennoch ist die massive dtr. Vereinnahmung prophetisclter Überlie-
ferung (einschließlich des Eliia-Elischa-Zyklrrs) niclrt nt¡r Ursache des
Prophetenbildes, sondern ebenso ist die dtr. prophetennahe l)enkweise
Virkung und Resultat des epochalen l'llirkens der Einzelpropheten. Bei
aller ähnlich ausgerichteten Redaktionstätigkeit (Umkehrthema, Korre-
spondenz von Unheil-Heil, Judazentrierung u.a.) bleil¡en die Propheten-
schriften durchaus disparat und voller Eigenkontur hinsichtliclt ihres
Proplrctenprofils. Als besonders eindrucksvolle Kontinuität der Prophe-
tengesclrichte stellt sicfi der rollenrelevante Zug propþetischer Opposi-
tion und kritiscber Innouation dar.at Durchatrs rollengemäß sprengen
diese Persönlichkeiten von Elija bis Joel den tiblichen Erwartungsrah-
men, sodaß sich in den Prophetenscfiriften eine deutliche Geschiclrte
der Konfrontation, der Auseinandersetzttng, der Anfeindung des Prophe-
ten spiegelt.a6 Beeindruckend ist die weite Palette der Kritik; Kritik der
Alltagswelt und sozialen Verhältnisse, der Institutionen (König, Priester,
Propheten, Riclìter, Beamte, Lelrrer), Ktlltkritik gegen falscfie Frömmig-
keit, selbst Religionskritik gegen Fremdgötter.i7 Diese Oppositionsfähig-

45 Vgl. aber Jepsens (und des Groß¡eils der tradi¡ionellen deulschsprachigen Proplreten-
forschung, wie heute kritisch angernerk¡ wircl, vgl. F. Deist, Prophets (Ann¡. ó)) e¡was
apologetisch wi¡kende Benrühung unr scharfe Abgrenzung cler au¡l¡en¡iscl¡en rVort-

prophetie gegenüber den Hof- und Kultnabis ( Nal-¡i (Annr. 23, 2ll1ù. Vor allenr deren
unbedingte Staatsloyalität zu Könignrru, lnsli¡r¡l¡onen t¡nd Na¡ion beclingte eine Bereil-
schaft zu unkritiscl¡er Heilsprophetie: "Das propltetisclre Virken zielt auf die ttnbe-
dingre Erhaltung der Nation" (213). So wäre clie prophetische Opposition als ,Gerich¡
ilberJuda zugleich ein Gericht über die Nabis" (217)l was eine n¡i¡ der cl¡r. Optik fast
iden¡ische AuffaSsung darstellt.

4ó Vgl. den Beitrag von E. Haag, Jahwes Opposition oder die Autoritäl der Propheten Is-

raels, TIhZ 90 (r98r) 224-217.
47 In anderer Beleuchtung bringt die Oppositionsrolle der authentischen Prophetie ilu

Gegensalz zur etablierten insrirurionellen Hof- und Kultprophetie (at¡ch als Gegensatz
von peripherer und zentraler Position verstanden) den Topos der Kri¡eriendiskt¡ssion
zur Geltung. ,Âufoeisbar isr die Obiekrivität des.fahwewortes f'tir (den Proplteten) da-

her nur in der Frentdheit ... in der kritischen und richtenden Fttnktion des rüortes ge-

genüber seinen ieweiligen Adressaten", wie.f. .lerenlias, Vollnracht (Ann¡. 25) 320, tref-
fend formt¡liert. Wesen¡liches K¡iteriunr is¡ dal¡er der prophetische tViderstand (sowohl
gegen Setbstsicherheir wie gegen Hoffnungslosigkeit), sich in den f)ienst des religiös-
na¡ionalen Status-Qtro-Denkens stellen zu lassen. Zur neueren Diskr¡ssion vgl. F.L.

Hossfeld/!. Meyer, Prophe¡ gegen Prophet (BiBe 9) Fribourg 1973. tui¡ Beispiel .fere-
n¡ias und se¡ner d¡r. Stilisierung zeigt B.O. Long, wie sel¡r dieses Problelll attch tttit ge-
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keitrepräsentiertdasunvereinnalìmbare,niclrtmanipulierbareGegen-
ü¡.., ¿i" nichtnivellierbare A.ßenposirion Gottes, der immer der Andere
ùL¡U"n muß, sodaß diese prop¡etisc¡e Gmndlraltung mit einem vertief-

ten Gottesverständnis koiresþondiert, also nach Sundén ihre soziale
Rolle an der Rolle "Gott" definiert (vgl' Anm'18)'

Z:war wirddie Interventionsfähigkeit des traditionellen Gottesrechts
¡nd der Ansprucfi des Grundbekenntnisses in lsrael gmndsätzlich akzep-
tiert, doch ist es die Stimme des prophetischen rù(/iderstandes, die kom-

fro*iatot und o¡ne iede Abmilderulg- (etwa in kasuistischer Anwen-
ã,,ngspr"*ir) die Atrtorität Gottes und Israels Glaubensloyalität einfor-
d..J ò"r., kommr, daß die propheren eine besondere Fähigkeit und
Kühnheit zur unerwarteten Aktualisierung alter Glaubenstraditionen zei-
gen, die den Plausibilitätshorizont ihrer Gesellschaft aufsprengt.
" É.r, mit der nachexiliscSen Kodifìzierung des Toramaterials sc¡eint
siclrdieprophetisclreStimmedesGewissenslsraelsabzuschwächen
bzw. dr¡ri¡ éin anderes Organ ersetzt zu werden (als mosaisches Tora-
gewissen, wie es später im rabbinischen Judentum dominant wird)' Die
ãlmahl¡.¡. Entwicklung des Prophetenkanons und seine beachtliche In-
t"g;"ti"n im offenbarungsverständnis des Frühiudenrums (bis hinein in
dË Oiktion der "früSere|späteren Prop¡eten"!) macht noch einmal eine
Rollenakzeptanz deutlich, ãuch wenn das nun dominante Rollenprofil
à.. g.ors"n propheten primär ein literarisch-theologisc¡es ist, aber im
Sc¡riftkanon des Frühiidentsms nocSmals soziologisch relevant wird'
Fi.ir das urclìristentum und die Evangelien tritt Jestts von Nazareth erneut
als prophet in einer bestimmten Rollenkonstellation und Rollenerwar-
,.rng "uf, wenngleich ietzt radikalisiert als der Prcpbet' von dem Mose

einst sprach (Dtr l8,15fF).48
von der rollensoziologischen Betraclrtungsweise der israelitischen

prophetie her fällt somit ner¡es Liclrt auf die immer wieder als großartig

.mpft,.rd.r,. offenbamngstheologische Tatsache, daß die biblischen Re-

ligiänen des Clrrisrenturìis und Judentums OþPsitionsliteratur als Hl.
Siøti¡ und somir die kritisc¡e Hera*sforderung des \fortesGottes als

zenfrale Daseinsnorm bekennen und bewahren. Nun begreift aber die
soziologiscþe Rollentþeorie das Rollenspiel als Interaktionsverþalten ttnd
Identitäìsbildung/-wahmng, letztlich sogar als,\üertverwirklichung und

sellschaftlichen Spanntrngen uncl Konflikten ztlsantnrenhängt (social Dimensions of
propheric Conflict, Senreia 21 ( l98l ) 31-53)'

4s igf. den LJlrrblick lri F. Schnider'Art ÍpoQúrnq,, in: ErÙ(¡NT 3' 1983' 442448'



Soziale

Systemerhaltttng'.4e Hat iedoch das prophetische Rollensyndrom in der
Hochform der klassisclren Prophetie noch immer eine bedeutende'
wenngleich nicht schmerzfìeie Akzeptanz, dann heißt dies niclrt weniger
als dies, Gottes herausforderndes und kritiscltes, ia infragestellendes
vort im Munde der Propheten hat seine ftir die religiöse Lebenswelt des

biblischen Menschen unverzichtbare lebensrettende und identitätssi-
chemde Funktion. Das Rollenbild selbst einer prophetischen opposition
und viderstandes hat seinen unaufgebbaren ort im sozialen Bezie-
hungsgeftige. Der biblische Mensch und damit die biblische Religion
bewãhren im zentrum ilrrer Lebenswerte t¡nd Daseinsziele die potenti-
elle Infragestelltrng ihrer Daseinspraxis durch Gott. Daß die biblischen
Religionen sich im Bekenntnis zur Hl. schrift des prophetischen \Øortes

nicllt entledigen, so wie man gltihende Kohle in der Hand hält, kann
auch als eine Art "Gottesbeweis" verstanden wcrden'

,19 B. Schäfers (Hg.), Grundbegriffe der Soziologie (UTB l4ló)' Opladen ¿t959' ¿54'


